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Kreis Böblingen. Seit dem 9. Oktober gel-
ten neue Regeln für SEPA-Überweisungen: 
Beträge werden sofort gebucht, der Empfän-
ger vorher überprüft. Das macht es Betrü-
gern zwar schwerer – eine irrtümliche Über-
weisung lässt sich aber auch nicht mehr so 
leicht rückgängig machen. Was das für das 
größte Geldinstitut im Kreis Böblingen be-
deutet und wie die Zukunft des Bezahlens 
aussehen könnte, erläutert Kreissparkassen-
Chef Michael Fritz im Interview. 

Herr Fritz, seit dem 9. Oktober müssen 
Geldinstitute die Blitzüberweisung an-
bieten. Wie hat Ihr Haus die Einführung 
wahrgenommen?
Michael Fritz:  Wir bieten die Echtzeit-Über-
weisung als kostenlosen Service für den glei-
chen Preis einer normalen Überweisung be-
reits seit rund zwei Jahren an. Insofern war 
dieses Angebot kein Neuland für uns. In der 
Branche war das aber bisher nicht einheit-
lich, jedes Haus hatte da eine individuelle 
Vorgehensweise. Vor allem der neu hinzuge-
kommene Abgleich des Empfängernamens 
innerhalb von Sekunden stellte die größte 
Herausforderung für uns dar.

„Wir haben in Deutschland  
spezielle Herausforderungen
 bei der Bekämpfung der  
Geldwäsche, da die 
gesetzlichen Bestimmungen 
hier zum Teil lückenhaft sind.“
Michael Fritz, 
Vorstandsvorsitzender der Kreissparkasse 
Böblingen

Jetzt ist das Geld binnen Sekunden über-
wiesen. Bisher konnte man ja –  wenn ein 
Betrug auffiel – das Geld im Zweifel 
noch zurückholen? 
Hier hilft uns und dem Kunden der oben er-
wähnte Empfängerabgleich sehr. Zudem 
setzten wir bereits seit Jahren Betrugsprä-
ventionssystem in der Sparkasse ein, die vor 
Buchung einer Zahlung verschiedene Be-
trugsszenarien erkennen können. Soll eine 
fehlerhafte oder betrügerische Echtzeit-
Überweisung zurückgerufen werden, so ist 
dies zeitlich sehr kritisch. Wurde die Über-
weisung im Clearing schon weitergeleitet, so 
kann man diese Überweisung nur noch sel-
ten stoppen. Ist die Gutschrift beim Empfän-
ger erfolgt, so wird in der Regel die Zustim-
mung des Zahlungsempfängers benötigt, 
damit eine Rückbuchung vorgenommen 
werden kann. Wurde eine Überweisung 
nachmittags ausgeführt, so sind die Chancen 
für eine erfolgreichen taggleichen Rückruf 
höher, als bei einer Überweisung am Vormit-
tag.

Bisher hat es bei Überweisungsbelegen 
bis zu zwei Bankarbeitstage gedauert, 
bis das Geld ankam, im Online-Banking 
einen Tag. Naive Frage: Was ist da mit 
dem Geld eigentlich bisher in der Zwi-
schenzeit passiert?

Im Zahlungsverkehr arbeiten wir mit Trans-
aktionskonten, abgewickelt werden die Zah-
lungen häufig über die Landesbank, bis sie 
an die Empfängerinstitute überwiesen wur-
den. Tatsächlich war es durch das bisherige 
System möglich, sogenannte positive Valu-
ta-Differenzen zu erzielen. Das bedeutet, das 
Geld wurde dem Empfänger schon als offe-
ner Umsatz auf dem Girokonto angezeigt, 
war aber noch nicht gutgeschrieben.

Wie darf man sich das technisch vorstel-
len: Wo legt die Kreissparkasse diese 
kurzfristigen Gelder an? 
Grundsätzlich können wir unsere über-
schüssige Liquidität  in der sogenannten Ein-
lagefazilität bis zum nächsten Bankarbeits-
tag zum aktuellen Zinssatz von 2,00 Prozent 
bei der Bundesbank anlegen. Diesen Zins-
satz legt im Übrigen die Europäische Zent-
ralbank fest. Dies spielte aber für die ange-
sprochenen Valuta-Gewinne keine große 
Rolle. Eher geht es um die Liquidität am Ende 
des Bankarbeitstages, wenn unser Saldo 
positiv ist. 

Über welche Summen reden wir da? 

Nehmen wir mal exemplarisch den 20. Okto-
ber: An dem Tag haben wir von extern circa 
30 000 Gutschrifteingänge für Privat- und 
Geschäftsgirokonten mit einem Volumen 
von circa 40 Millionen Euro erhalten. Dies 
war eher ein schwacher Tag und kein Ge-
haltstermin. Somit kann man bei Zahlungs-
eingängen täglich im Schnitt von einem  Vo-
lumen von 40 bis 60 Millionen Euro ausge-
hen. Dabei gibt es aber deutliche 
Schwankungen. 

Wie kommen die Schwankungen 
zustande? 
Wenn ein großer Arbeitgeber hier in der Re-
gion etwa jeweils zum 15. eines Monats seine 
Gehälter auszahlt, sehen wir das natürlich 
deutlich. Wenn eine große Krankenkasse am 
gleichen Tag ihre Versicherungsbeiträge 
einzieht, ebenso. Bei den Zahlungsausgän-
gen gibt es ebenfalls deutliche Schwankun-
gen. Hier sind beispielhaft im September 
890 000 Auszahlungen rausgegangen, mit 
einem täglichen Volumen zwischen eben-
falls 35 und 60 Millionen. Wenn dann bei der 
Disposition ein positiver Saldo übrig bleibt, 
können wir das Geld im sogenannten Inter-

Bankenmarkt über Nacht entsprechend an-
legen. 

Neben den Überweisungen laufen im-
mer mehr Geldbewegungen jetzt  über 
andere Wege. Stichwort: Paypal. Wie 
ernst nehmen Sie diese Konkurrenz? 
Kritisch wird es, wenn etwa Paypal anfängt, 
eigene Zahlungsverkehrskonten zu führen. 
Bisher ist der Service ja noch immer an ein 
Girokonto gekoppelt. Wenn Paypal also nur 
noch einen Saldo abbuchen oder gutschrei-
ben würde, anstatt jede einzelne Zahlung. 
Dann würden uns Transaktionen wegge-
nommen, vergleichbar mit einem Kreditkar-
tenkonto. 

Wohl deshalb haben die Sparkassen und 
genossenschaftlichen Institute mit We-
ro eine eigene Zahlungs-App  im Aufbau. 
Die Zahlungsmöglichkeit spielt vor allem bei 
Online-Shops eine Rolle. Für unsere Kunden 
hat es den Vorteil, dass die Daten nicht von 
einer ausländischen Company verarbeitet 
werden, sondern hier in unserem streng re-
gulierten Bankensystem verbleiben. Wachs-
tumspotenzial sehen wir vor allem noch 
durch die Peer-to-Peer-Zahlungen, also von 
Kunde zu Kunde. Diese geschehen in 
Deutschland noch sehr stark in bar – anders 
als etwa in skandinavischen Ländern, wo 
man fast ausschließlich digital bezahlt. 

Wie erklären Sie sich das? 
Wir Deutsche hängen gemäß aktuellen Um-
fragen immer noch sehr am Bargeld. Das hat 
vermutlich etwas mit dem Wunsch zu tun, 
dass eben nicht jede Bezahlung irgendwo 
dokumentiert ist. Auf der anderen Seite ha-
ben wir in Deutschland dadurch spezielle 
Herausforderungen bei der Bekämpfung der  
Geldwäsche, da die gesetzlichen Bestim-
mungen hier zum Teil lückenhaft sind. 

Das Gespräch führte Jan-Philipp Schlecht.

Karriere bei der Kreissparkasse

Aufstieg  Der Diplom-Betriebswirt Michael 
Fritz arbeitete nach seinem Studium an der 
Dualen Hochschule seit 1997 in verantwor-
tungsvollen Positionen bei der Kreissparkas-
se Böblingen – unter anderem als Zentralbe-
reichsleiter Unternehmenssteuerung.

Im Jahr 2006 wurde er zum Stellvertreter 
des Vorstands berufen, bevor er ab Mai 2012 
als stellvertretendes Vorstandsmitglied die 
Ressortverantwortung für den Geschäftsbe-
reich Vertrieb Filialen und Betriebswirt-
schaft übertragen bekam.

Ab Oktober 2017  verantwortete Michael 
Fritz er als Vorstandsmitglied das Ressort 
Vertrieb Privatkunden und Marktservice.

Seit dem 1. Juli 2022  ist Michael Fritz Vor-
standsvorsitzender der Kreissparkasse Böb-
lingen. Darüber hinaus engagiert er sich in 
regionalen Gremien.

„Wir Deutschen hängen am Bargeld“
Interview Blitzüberweisungen verändern das Bankgeschäft: Kreissparkassen-Chef Michael Fritz erklärt, wie die neuen Regeln die Geldströme 
beschleunigen, Betrug erschweren und welche Rolle Paypal als Konkurrent spielt. 

Kreissparkassen-Vorstand Michael Fritz sieht die europäische Alternative beim mobilen Be-
zahlen auf dem Vormarsch. Foto: Simon Granville

Von Holger Schmidt

Grafenau.  Der Dätzinger Adelsfriedhof ist 
ein einem desolaten Zustand. 13 500 Euro 
nimmt der Förderverein Schloss Dätzingen 
jetzt in die Hand, um das Kleinod im dortigen 
Schlosspark zu bewahren und für die Nach-
welt zu erhalten. „Wir wollen die Geschichte 
des Schlosses und seiner Bewohner sicht- 
und erfahrbar machen und einen Beitrag zur 
Erinnerungskultur des Ortes leisten“, erklär-
te der  Vereinsvorsitzende Kuno Schlichten-
maier beim „Schlossgespräch“ im vollen 
Maltesersaal.

Es waren trostlose Bilder, mit denen 
Schlichtenmaier dem   Publikum den aktuel-
len Zustand des Grafenauer Kulturerbes vor 
Augen führte. 2015 war das Areal als Klein-
denkmal vom Landkreis erfasst und schon 

damals nur als befriedigend bis mangelhaft 
eingestuft worden. Doch seitdem hat sich 
der Zustand noch einmal erheblich ver-
schlechtert. 

Grabplatten sind vollständig von Moos 
überwuchert und  die Inschriften gerade auf 
der Grablege von Ahnherr Carl Ludwig Ema-

nuel Graf von Dillen, der in den ersten beiden 
Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts eine füh-
rende Rolle am württembergischen Königs-
hof spielte, kaum mehr zu lesen. Andere 
Grabsteine weisen Risse auf, die sich durch 
Frost- und Rostsprengung weiter vergrö-
ßern. Abgebrochene Steinkreuze liegen he-
rum, Teile davon sind mittlerweile   ganz ver-
schwunden. Ein übriges tat der Vandalismus 
einiger Zeitgenossen.

Akribisch listete Kuno Schlichtenmaier 
den Zustand jedes einzelnen der insgesamt 
19 auf dem Dätzinger Adelsfriedhof befindli-
chen Gräber auf und erläuterte die ge-
schichtliche Bedeutung der dort bestatteten 
Persönlichkeiten. Von dem  Ahnherrn Graf 
von Dillen über Alfred von Bülow, den Bruder 
des Reichskanzlers Fürst Bernhard von Bü-
low, und Hans von Raumer, Reichsschatz- 
und Wirtschaftsminister zu Zeiten der Wei-
marer Republik, bis hin zu Adrienne von Bü-
low, der letzten Schlossherrin und Ehrenbür-
gerin von Dätzingen, die das stattliche An-
wesen 1961 in die Hände der Gemeinde gab. 
Dazwischen wartete der Referent mit einem 
profunden Wissen über die Verästelungen 

einer Familie auf, die weitere Ländereien in 
Rübgarten bei Tübingen besaß und sich En-
de des 19. Jahrhunderts unter anderem als 
Hoteliers in Bad Wildbad versuchte.

Wenigstens deren Gräber sollen nun 
durch zeitnahe konservatorische Maßnah-
men je nach Witterung spätestens im kom-
menden Frühjahr im aktuellen Zustand gesi-
chert werden. „Das wichtigste ist reinigen 
und Risse schließen mit Epoxidharz“, erläu-
terte Andres Wanner, Grafenauer Steinmetz 
in dritter Generation. Vor allem müsse auch 
das korrodierte Metall der Kreuzbefestigun-
gen entfernt werden und die Standsicherheit 
von Grabplatten und -steinen gesichert.

 Die abgefallenen Kreuze dagegen bleiben 
am Boden – vorerst. Denn für eine umfassen-
de Restaurierung fehlt dem Förderverein, 
der vor einigen Jahren schon mit der aufwen-
digen Restaurierung der einmaligen Panora-
matapete von sich reden machte, derzeit das 
Geld. Im Sande verliefen bislang außerdem 
Vor-Ort-Termine mit dem Denkmalamt. 
„Gefördert werden erst größere Summen ab 
30 000 Euro“, sagt Kuno Schlichten maier be-
dauernd.

Förderverein will Geschichte sichtbar machen
Der Dätzinger Adelsfriedhof soll 
saniert werden, der   Förderverein 
des Schlosses  übernimmt Kosten 
in Höhe von 13 500 Euro.  

Der Dätzinger Adelsfriedhof fristet derzeit ein 
trauriges Dasein. Foto: Holger Schmidt

Kreis Böblingen. Der neue, limitierte Ad-
ventskalender des Weißen Balletts ist da. Der 
Erlös aus dem Kalenderverkauf geht dem 
Verein zufolge, der vor zehn Jahren von Fuß-
ballfreunden aus dem Kreis Böblingen ge-
gründet wurde und der seitdem Bedürftige 
sowie soziale Projekte, Organisationen und 
Einrichtungen mit Spenden unterstützt, in 
diesem Jahr an zwei Projekte. 

Eines von ihnen ist der Kinderschutzbund 
Maichingen. Dieser setze sich dafür ein, Kin-
dern ein gesundes, sicheres und glückliches 
Aufwachsen zu ermöglichen, schreiben die 
Verantwortlichen des Weißen Balletts in 
einer Mitteilung. Mehr Infos gibt es im Netz 
unter www.dksb-bb.de/angebote/sindelfingen-
maichingen.

Auch der Verein Partnerschaft Gesunde 
Welt soll dieses Mal bedacht werden. Er wur-
de von Mitarbeitenden des Klinikverbundes 
Südwest gegründet und hat sich zum Ziel ge-
setzt, die Gesundheitsversorgung in Ent-
wicklungsländern zu fördern. Mehr Infos 
unter partnerschaft-gesunde-welt.de.

Erhältlich ist der Kalender im Gasthof Ad-
ler in Aidlingen, in der Ortsbücherei Aidlin-
gen, in der Buchhandlung Röhm in Sindel-
fingen, im Bauernladen Maichingen, beim 
Kinderschutzbund Maichingen, im Rewe-
Markt Vietz in Maichingen sowie beim Hof-
gut Mauren, jeweils zu den regulären Öff-
nungszeiten.  Der Kalender kann auch über 
den Online-Shop  unter http://shop.weisses-
ballett.de bestellt werden, er kostet 13 Euro. 
Und es gibt auch wieder etwas zu gewinnen: 
Auf die Teilnehmer der Verlosungen warten 
Preise im Gesamtwert von 9000 Euro.

Ein Kalender für 
den guten Zweck
Das Weiße Ballett präsentiert seinen 
neuen Adventskalender. Der Erlös soll 
an zwei Projekte gehen. 

Sebastian Hutfles, Dietmar Ludwig, Nathalie 
Hutfles und Steffen Hutfles (v.l.) bekleben 
die Kalender. Foto: Weißes Ballett

Böblingen. Die Böblinger Schickardstraße 
wird  Höhe der A 81-Brücke am Freitag, 7. No-
vember, und am Montag, 10. November, je-
weils von 8 Uhr bis 11 Uhr voll gesperrt. Das 
berichtet die Stadt Böblingen in einer Pres-
semitteilung. Grund dafür ist demnach die 
Errichtung einer neuen Stromstation.

Die ausgeschilderte Umleitung führt über 
die Böblinger Straße, die Heinkelstraße und 
die  Hanns-Klemm-Straße, in der Gegenrich-
tung wird der Verkehr über dieselbe Route in 
umgekehrter Reihenfolge  geleitet.

Beim Busverkehr komme es zu keinen 
Änderungen, da Busse die Schickardstraße 
weiterhin befahren können sollen.  Für Fuß-
gänger und Radfahrer soll jederzeit ein si-
cherer Durchgang gewährleistet, heißt es in 
der Mitteilung weiter. red

Sperrung wegen Bau 
einer Stromstation

Böblingen. Die Wolf-Hirth-Straße muss 
zwischen Dornierstraße und der William-
Moog-Straße auf Höhe des Gebäude mit der 
Nummer 29 in Böblingen von Freitag, 7. No-
vember, an bis Mittwoch, 26. November, an, 
voll gesperrt werden. Grund hierfür ist die 
Erneuerung der Wasserleitung, schreibt die 
Stadt Böblingen. Für Fußgänger sei ein si-
cherer Durchgang gewährleistet. Die Umlei-
tung wird über die Dornierstraße, die  Hanns-
Klemm-Straße, die Heinkelstraße und um-
gekehrt ausgeschildert. red

Wasserleitung muss 
erneuert werden


